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Theater und Staat.
von Ernst Legal, Intendant des Nassau!scheu LarvdeSkhecrterS

Wer wm vergangenen Sonntag die tiefe Andacht und S3e
geisternng , die das im acht Tage geschlossen gewesenen
Laiibescheotcr zu Gcckiör gcbrvckste Wognerprogramm auslöste,
miterlebt Imt, wer ferner aufmerksamen Sinnes beobachte:
hat , wie tief da? allgemeine Verlangen auf die Erschütterun¬

gen und Erhebungen der Bühne gerichtet ist, und wie endlich
>m Lauf der vcnmiigeuen vier Jahre das Bedürfnis nach
szenischer Kunst immer tiefer geworden ist, der wird nicht
mehr sogen können, da? Tlwwter sei lediglich eine Stätte der
Zerstreuung , de? Vergnügens und des Luxus . Bewundert,
viel urid viel gescheiten, hat des Theater unter den Künsten
sehr häufig eine schn-ankende »»d manchmal sogar zweisekhifte
Nelle gespieli. aber gerade in den lebten Jahren hat es sich mit
evidenter Gewalt hcrausgeltellt , baß die Bühne ein Sanumes-
plvtz von Kräften ist. die nicht nur der Kunst, sondern auch
dem Sdcnat zugute kommen. Indem die Herzen aufneihmen,
was die Geister schassen, und die Geister wiederum erfühlen,
tixf? miau «gesprochen in den Herzen schlummert, und indem
auch die silbrigen Sinne in eine Welt entrückt werden , die
vom Gcevichl des Tages unbeschwert ist, öffnen sich im Theater
die Seele », besinnen sich aus sich selbst, schassen in sich Jbcal-
zustänbe ; und wenn dann auch auf deui Nachhalls«weg wieder
der ganz gemeine Alltag mit seiner Sorge kommt, so ist doch
ei» Keim in fruchtdares Land gesenkt worden Ein innerer
Staat der Schönheit l>at sich gegründet. Von dieser läuternden
Wirkung der Bühne wußten alle Zeiten , und wenn e? not tut,
den deutschen Idealismus  wieder zu erwecken, dann
fällt gerade dem Theater dabei nichts anderes als eine seiner
schönsten Haiuptausgechen zu. Das gute Theater dient den-
Staat ; aber damit eS gut sein kann, braucht es auch den
Staat . — Nach der sclstpercn Krise, die jetzt auch die inneren
Verhältnisse der Theater durchgcmochst haben, und bei den
meist berechtigten Forderungen der Bühnenangchörigen wird
eS künftighin höckstcns noch den kleineren und eiweitigen
Theaternntcrnehmuiggn möglich sein, ihren Etat rechnerisch
aiiSzubalaiiricren . Bühne», die in ihrem Spielplan mehrere
Kunstgattungen umfassen. un>d die sozusagen den ganzen Kreis
der Lchwvsiing. vom Himmel durch die Welt zur Hölle, urn-
wandcrn sollen, können sich unmöglich mehr selbst erhalten,

"m» sie der Kunst die nen wollen. Für die Kunst aber sind
1 d ^-,, tisid sie sollen und dürfen nicht, des aller !m übrigen
!" smännischen Führung , dem bloßen Unternedmergeist aus-

«sert weiden ; denn das, was sie leisten sollen, ist eben
u ne Unternehmung einer einzelnen mehr , so-.vdern eine An-
>tegenheit des allgemeinsten öffentlichen Interesses . eine An¬
gelegenheit der Geistes- und Herzensbildung , der Kultur und
des Kultus , der. reinen Idee und Politik , ist mit anderen
Worten eine Angelegenheit der Staatserhalbung . Daraus
heben unsere edelsten Geister immer wieder hingewiesen. Und
war vor dem Krieg durch ein gewisics Unternehmertum da?
«simrbiD de? Theaters häufig getrübt wanden, jetzt wisse« wir
alle , was wir an der deutschen Schaubühne halben, wie sie sich

/ bewährt 'hat und wü sie zur kulturellen Notwendigkeit ge-
mordin ist Daher sckiähe der neue Staat diese seine Pflege¬
stätten und gelie ihnen 'das langeisschnte Theatcvgcsetz und
tätige Beihilfe . Er sorge auch in seinen Bestimmungen da-für,
daß es nur möglich ist, an die Spitze dieser Institute Männer
zu berufen.. die als Mensch und Künistlcr wissen, was für eine
u-undeooolle Aufgabe ihnen gestellt ist, und die nach jeder
Nichtiiiig bin fähig sind, wahre Volksfieunide z-u wenden und
zu sein. Die notwendige Künstlerschar findet sich leichter und
«nt derselben Gewißheit , mit der man behaupten darf , daß
auch in einer so dunklen Zeit wie der nnserioen die Seelen-
kräste nicht versiegt sind. Es war vielleicht einer der größten
Fehler des alten Staaiswesens , daß' es diese seelischen Kräste
nicht mehr genügend in Nechnung gestellt und sie bei Heran-
ziÄ»«ig zur Mitarbeit allzu sehr vernachlässigt hat. Möch¬
ten bet -der Neugest-altung die weisen Männer Stimme genug
erbe » « !, denen Realität und Idealität nicht mehr schlechtweg
Gegensätze bedeuten. Ter Idealist hat sich de., uns wahrhaftig
bester bewährt als der Realist, und wie eS immer fein mag:
nur der vermag ein wahrhafter Bürger zu fein, der sich inner¬
lich eine unerschütterliche Welt gegründet bat. Ncht. Schutz
und Freilieit daher für die Stätten , an denen Herz und Geist
gÄ' ildct werden. Da § Theater , wie es von weiten Kreisen
und einer ganzen Anzahl von Fachleuten jetzt ersel-nt und er¬
arbeitet wird , 'beansprucht im neuen StaatSwesen kraft deiner
jahrhundertealten Bewährung vnd neuerprobten inneren Not¬
wendigkeit eilen wichtigen gesetzlich »nerkannten Platz , um
seine stcalscrhaltcnde Ausgabe miterfüllen zu können.

Müssen wir verzagen?
Von Dr . A. Müller.

Unter dem Druck der gewaltigen Eieigntffe in dem letzten
Viertel des olrgelau-fenen Jahres erlitt die deutsche Volksseele
wobt die tiefste Erschütterung in ihrer vielhnndertjährigen
ruhinreichen Geschichte. In der ganzen Wett als die Hoch-
bürge » deS monarchischen Prinzip ? bekannt, seit bald 8000
Jahren die bcstonheren Hüter und Pfleger dek monarchischen.
Gedankens , sind Deutschland und seine Einzelstaaten sozu¬
sagen über Nacht von der Mcnarchi« zur Republik über-
gegangen.

Da ? lange immer auälender empstindene Martyrium
des mölderisclien Kriegs hatte die Empfänglichkeit der Seele
auch für Ungewohntes, selbst Gegensätzliches vorbereitet . Der
Glaube an dos alte System und seine führenden Männer ge¬
riet plötzlich ins Wanken Der Gewalt von oben setzte sich der
Geist von unten entgegen. In Hirn und Herz, in Geist und
Gemüt revoltierte cs. Das gewohnte Begriftsnetz , in dem
wir die alltäglichen Empfindungen eingefongen hatten , ward
immer rissiger. Der militärische Zusammenbruchund damit

derjenige der wesentlichsten Stützen des jäh habingeftinkenen
Reichs, vevbuniden mit der furchtbaren Erkenntnis , daß Lug
uud Trug einen dichten Schleier um die Augen gewoben und
grenzenloses Vertrauen grenzenlos getäuscht hatten , führten
im Augenblick des Entsetzens über das Schreckliche und Unfaß¬
bare an der Kriegs- und Wirtschaftslage von der Monarchie
zur Republik.

Nunmehr Fabriken aufye-
hört hohen zu arbeiten , der DergwerkÄhammer mancherorts
zur Seite gelegt ist, Hunger und Not im Volkskörper wüten,
ist wahrhaft Grund genug zu ernister Sorge , zur Deunruhi-
gu:rg um die Zukunft unseres armen , schwergeprüften und
vielgeplagten Volkes. Aber müssen wir verzagen?

Ein Blick in die Geschichte der letzten Jahrhunderte lehrt,
daß unser Volkstum auch der schwersten Bedrängnis wieder
Herr ward und gleich einer elastischen Feder um so höher
wieder cmporschnellle, je tiefer der Niederdruck war . Zu An¬
fang des 19. Jahrhunderts nach den Napoleonischen Kriegen,
:m l7. Jahihuiidert nach den schrecklichen Verwüst» nger>,
welche der LOjohrige Krieg über fast alle Gauen unseres ge-
liclbten Vaterlandes gebracht, fand es stets von neuem
Wog zur Höhe und Größe, zu Macht und Einfluß im Rat der
Völker und zu einer geistig-sittlichen Auswirkung , die kon-
ftirrenzlos in der Geschichte aller Völker dasteht. Es ist der
Geist, der sich den Körper baut.

Gewiß ! Hundcrttausende unserer besten Söhne sind ge
fallen. Biel Unter nahm ungsliust, viele Intelligenz , stark aus'
geprägtes movalisches Empfinden ist in ein frühes Grab ge
funken. Aber 'das Volk als Ganzes ist geblieben . Die sechzig
und mehr Millionen Deutsche werden wieder den Wog zur
Höhe finden, wenn sie ihren allen Idealen und Tugenden
treu bleiben. Und das verden sie.

Die Natur eines Volkes läßt sich nicht ummodeln . Nur
was im Menschen ist. kommt aus ihm. Die konstituierenden
Elemente 'der Secle bl-eî en. Auch die (2%.: acktereigenschiisten
un,eres Volkes, zeitweilig verdunkelt, werden , wenn 'das
finstere Gewölk der Gegenwart sich wieder zerstreut hat , wieder
m ihrer Reinheit in froher Tat sich ofsenibaren; seine Arbeit¬
samkeit urtd Gründlichkeit, sein religiöser Sinn , seine Liebe
zwr Freiheit und sein Drang zur Betätigung schöner Räch,
stenliebe. Was ein SOjähriger Krieg nicht au ? der deutschen
Volksseele ausrotten konnte, ivaS auch die 25 Revolutionsjahre
um die Wen'de des 18. Jahrhunderts nicht zn tilgen vermoch¬
ten, wird auch der jähe Sturz au ? schwindetii>der Höhe an den
Rand des Ailgrunds nicht zu zerstören imstande sein.

Durch den westfäl-schcn Frieden (1648) hatte Deutschland
jeine politische Einhtit so gut wie verloren . Frankreich und
Schiveden, die beiden Bürgen des Friedens , gewannen ent-
rckieldendenEinfluß auf seine Geschicke. Alle Bildung und
Bildungsstätten waren zerstört. Profestoren und Pfarrer »er¬
jagt, die Kirchen verbrannt und die Bibliotheken ausqeraubt.
Nickst nur Ha-iivcl und Jirdustrie . auch die Landwirtsckaft lag
darnieder . Die Verwüstung des flachen Landes war unsagbar
schrecklich. Tausende von Dörfern waren eingeäschert. Es
ehl̂ e an Menschen un'd Ti^r^n, an Käufern un<b Städten , <nt

©aatlorn und Ackergerät. Ein Wiederaufstieg aus so tiefem
Verfall schien unmöglich. Und dock) gelang er unserem braven
Volke. In zäher, unerdrostener Arbeit gewann es, wenn auch
nur sehr lang,am , wieder den Weg zur Höhe.

Es gibt Völker, die vom Schicksal di« Bestimmung haben
-m „Wüten in chren eigenen Eingeweiden " die höcksten Enden-
Mter zu erkämpfen und für die Menschheit sicherzustellen.
Dieses Geschick ist vor allem auch dos unseres eigenen Volkes
Im 17. Jahrhundert war Deutschland 30 Jahre 'das KriegS-
theater Uropas . Brüdcr der gleichen Volksfamilie standen
im Feld einander gegenüber. Es galt , der Welt die Segnun-
gen der religiöicn Revolution des 16. Jahrhunderts zu sichern.
Aus -dem Widerstreit der Jnteresten , aus dem Kamps d-e
größere Dakeinsiberechtigung zu erweisen, oft leidenschaftlich
geführt , aber auch vielfach mit irichfertigem Herzen , reifte
aus dem Gegensatz der vrotestantischen und katholischen Denk-
und Arbeitsweise das Volk, dem nach den schönen Worten des
Geimr.nö „so vorzüglich gegeben ist, zu glauben ohne Aber¬
glauben, zu zweifeln ohne Verzweiflung und frei m  denken
l̂ ne frarol 3» bandeln." So hat d-e besondere Stellung der
ideutschen Voltcheele zum religiösen Problem , der großen
Grundfrage nach dem Verhältnis des Staubgeborenen zum
Unendlichen, so hat di« tiefere Ersastung des Göttlichen in den
Tiefm des deutschen Gewissens der Menschheit die erbabene
Gabe der lebenschaftendcn Toleranz , der freien und freudigen
Anepkennung auch der religiösen Überzeugung des AnderS-
dkiikeniden gebrockt. Das deutsche Volk hat nicht umsonst ge-
lebt, es !>at nicht umsonst die Schrecken des 30jährigen Kriegs
getragen.

Wie war eS nach den furchtbaren Nacken schlügen von Jena
und Auerstädt im Jahre IM« ? Das Staatsgebäu 'de. das des
einzigen Friedrich Genie ein halbes Jahrhundert vonlwr ge-
zimmert , >ag am Beden. Der preußische Staat des alten Fritz
war verschwunden. Alxir doch nur die Hülle nar gefallen
die Form zerstört. Der sittliche Kern, das rechte wähle Preu¬
ßentum . wie es sich besonders im 18. Jchvhundert entwick-l-
und geformt hatte, konnte nicht vernichtet werden . Der prau-
ßifche Geist sckiaf sich einen neuen Körper . Eines der groß,
artigsten Schauspiele der Ges-bichte bietet sich unseren Augen.
Die französischen Waffen hatten das Morsche und Faule .zer¬
stört. So konnte aus den SJhmnen neues und besseres Leben
erstehen.

Unter der lösenden Land des Freiherr » vom Stein und
des Grafen von Hardenberg fielen die Fesseln des Feudal,
staats . Di« Leibeigenschaft warb aufgehoben, sin kreier
Bauernstand geschasfen. die Bürger der Städte durch Gewäh¬
rung der Selbstverwaltung mündig gesprochen und die Hand-
werter aus den Fesseln des Zunftzwa -ngs befreit . Scharn-
Horst organisierte das Militärwesen , Jahn lehrte die -Jugend
iuittels der Turnkunst die Leiber zu stählen und Fichte und
Schleiermacher waren unablässig tätig, das Verantwortlich,
kertsgefühl deö einzelnen zu kräftigen, um durch eigene E»

neuernng die des Vaterlands vorzubereitcn . So war in dem
gebrochenen Staat mehr Loben als in dem unversehrten ge¬
wesen war So hatte die große Not des Lebens aus der Tiefe
des Herzens das reine Gold wahren Preußentums ans Licht
gezogen und das zu Boden geir-orfene Land wieder zu neuer
Macht und neuen Erfolgen befähigt und geführt.

Und heute ? Wie um die Mitte des >7. Jahrhunderts
nach dem Frieden von Münster und Osnabrück , wie 1807 nach
dem Frieden von Tilsit , so liegen heute die Fittiche des im
wicdererstondenen 3teiche ach so stolzen deutschen Aars zer¬
schossen und zersetzt im Stoub . Allein er wird wieder aus
der Asche erstehen als neuer Phönix , wenn sich unser Volk
auch im rieuen Unglück groß, wenn es sich seiner Aufgabe ge¬
wachsen zeigt, wie in den großen Krisen des letzten Ja >hxhuu-
derts seiner Geschichte.

Das einzige und sicherste Mittel zur Gewinnung ver¬
lorener Güter ist die Arbeit.  Auch die Völker müssen
arbeiten . Für sie gilt ebenso wie für den einzelnen das Dich¬
terwort : „Tonn erst genieß ich meines Lebens reckit, wenn ich
mir 's jeden Tag aufs neu erbeute ". Auch die Kulturgüter,
müssen stet? neu erworben werden, wenn sie fester, unvcr-
lierbarer Besitz weiden sollen. Keine Rübe , keine Rast, stets
arbeiten , der einzelne für das Ganze , das Gauze für den ein¬
zelnen, so will cs die Ordnung , so will es das Gesetz. Kein
höher Glück in allen Erdendingcn als für ein Ganzes schassen,
wirken, riigcn!

„Doch ach, >vaS hilft dem Menschengeist Verstand,
Dem Herren Güte , Willigkeit der Hand,
Wenn's f' cbcvljaft durchaus im Staate wütet
Und Itbcl sich in Übeln überbrütet ?"

Ganz recht! Aber die ki-rze Übergangsperiode muß ouS-
grhalten , d' e Nationalversammlung in Ruhe und Ordnung
vorbereitet , die Wwhlcn müssen vollzogen werden , und das
hohe Gut eines neuen Staats wird der Zukunft neue Wege
zu neuem Glück erschließen. Jnz :vischen wird auch der Tag
des Friedensschlusses näher heranrücken und damit die Zeit,
in der Schiffe über die Meere nach der deutschen Küste
dampfen und Eisenbahnen aus den festländiscken Gebieten
unseres Kontinents die nötigen Rohstoffe in Werkstatt und
Fcckrik liefern. Die Schornsteine werden wieder rauchen wie
früher, tie Spindeln am Webstuhl sausen wie ehedem, und
mit dem Fnciden, den ehrliche Arbeit in die Herzen strömen
läßt , die Häiten der Gegenwart sich mildern und bald im
Licht versöhnender Erinnerung schauen lassen, was i„ der
Gegenwart noch unerträglich erscheint. Die Sckiranken zwi¬
schen den Völkern werden wieder fallen , der elektrische Funke
von Kontinent zu Kontinent zucken und der Überfluß der
Fremde in die Heimat und deutsches Erzeugnis wieder in die
Ferne wandern.

Unser StaatSwesen . eistaniden a »s dem Boden der Demo¬
kratie, die olle Kräfte löst und zu freiem Sckiaffen aufrust,
wird der VcreiniyungS- und Brennpunkt sein für alles edle
Wirken des Guten . Seine Lenker werden die großen Ge«
danken der Demokratie in alle Einrichtungen ousürömen
lassen und Zutrauen gewähren und finden . Und wenn wieider
Bangigkeit unser Herz beklemmt, fstoeifel die Seele plagen,
dann vertiefen wir uns in das Ringen der Vergangenheit und
rücken die Dinge in den richtigen historischen Blickpunkt. Ehr-
furchtsvoll beugen wir uns vor den Kämpfern der Geschichte,
mtd im Ahnensaal des Geistcsadels Germaniens trinken wir
Labsal für das zerrissene Herz, freuen uns der Bundes-
genosfenichaft des Werkadels unserer Nation un>d lassen uns
gern von ibnen aus den Weg führen , der iniS zum Heil und
-egen dient : denn nur „da weckt ein frei Goschleckst, wo sich

Gottes Flamm« in ein Herz gesenkt, das am alten Stamm
tren und liebend hängt ".

Doch zupück in d e Gegenv'art . zur bitteren Wahrheit der
ranhen Tattackien des Lebens ! mahnt der Nüchterne. Ich
folge ihm. Zwar kann ich nicht rühmen , doch auch nicht ver¬
dammen. „Und trostlos ist's noch allerwärts ." Aber müssen
wir verzagen ? — "

3(18« ! lllll Die 8elW« lWl!
immer ist es nicht möglich, ein einigermaßen klares

Bild über die gegenwärtige Lage in Berlin , insbesondere über
die Machtverhältnisse, aus den vorliegenden Meldungen zu er»
halten. Wenn es auch den Anschein hat . als ob die Stel¬
lung der Negierung,  nachdem sie nunmehr endlich den
Worten einige Taten hat folgen lassen, sich im Augenblick
etwas befestigt  hat . so lassen auf der anderen Seile die
kleinen Erfolge, die Spartakus immer stoch hier und da hat
insbesondere aber die hartnäckige Behauptung  ein-
zelner Positionen der Svartakiden erkennen , daß wir noch weit
davon entkernt sind, von einem entscheidenden Erfolg d->r
Regierung sprechen zu können. Für die Beurteilung der
gegenwärtigen Kampflage ist der Anfangserfolg,  den
die Truppen Liebknechts nun einmal batten und den sie mit
aller Hartnäckigkciczu belmupten versuchen, leider nicht olme
Bedeutung . In den Besitz dieser Ersoläe haben sich die
Spartakisten , denen wohl eine n'cht unerhebliche Fahl von !1„.
abhängigen Gefolgschaft geleistet haben , dadurch sepen
können, daß sie von vornherein mit der auf der Gegenseite
vorhandenen Scheu vordem Vergießen von Bür-
^ ./blut  rcchncten Wie recht sie mit ihrer Anschauun,
batten , beweist eben ihr Erkolg. So traurig es ist dast sich
^ '^ " ^ "̂ Ewnäre Umschwung oder der Versuch zu einem
'olcben nicht ohne Bliitvergießen durchführen läßt - die Macht
wird immer die Parte , erlangen , die am rück sich , s-

s ^ rAt . Spartakus hat nch dieser Taktik bedient
und damit Erfolg gehabt, das beweist der ganze bisherige
Verlauf der Kampfe, insbesondere auch die Zahl der Opfer.
ES nt grundmlich, wenn die Regierung den Angriff , der noch
immer die beste Waffe der Verteidigung war , scheut und
lediglich neuen Angriffen der Spartakushorden bewaffnete«
Widerstand entgegensetzen will, wie sie in einem Ausruf sagte.
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Nur ein tatkräftiges Einschreiten auch gegen  vor¬
bereitende Maßnahmen kann ihr schließlich den Er¬
folg. den wir so dringend notwendig haben, sichern. Hängt
roch mehr davon ab als nur der Sieg einer Partei , die in
Zukunft von der Neichshauvtstadt aus die Geschicke des deut¬
schen Volkes leiten will . Aufmerksam spitzt das Ausland seine
L.l)ren un- beobachtet jede Phase des Kumpfes, um von dem
Verlauf nicht überrascht zu werden. Nicht nur die Entente,
auch die Neutralen sind an dem AuSgnng interessiert. Eie
tlksstn jetzt schon ihre Maßnabmen und Vorbereitungen für
den Full. daß das Chaos, dein Deutschland bei einer Fortdauer
der gegenwärtigen Zustände entgegeugebt, sich im Reiche der-
wirklicht. Die Notwendigkeit, daß Deutschland materieller
Hilfe , insbesondere durch die Zufuhr von Lebensmitteln be-
darf , wird anerkannt , aber kein Mensch und kein Land gibt
LnS diese Hilfe, wenn wir sie nicht bezahlen, und wir können
[ie  cJ ?“ 1 bmck , unsere Arbeit , bezw. unsere Produktion
bezahlen. Die unter dem Einfluß der Vorgänge i» Berlin
stechenden sp a r ta k l st i fck' e n U m t r i e b e im Reich,
insbesondere die ncme Gechchr eines DerglirHeiterarissl-andeS
■m  Siirtjrresivct, hemmt aber jede Produktion und damit die
Möglichkeit der Gegenleistung für gelieferte Lebensmittel.
Die Konfequenz ist also : wir müssen weiter hungern . Eine
teile Hoffnung bestecht darin , daß einsichtsvolle Avbeiterlreise
in Berlin anfangen , der gegenwärtigen Unsicherheit und Un
ovdnung müde zu werden. Wer nur dann kann die Regie¬
rung wieder geordnete Znstände — die wir für die Gesundun.,
uw,eres Volkes so dringend notwendig haben — hevbeisühren,
tvenn sie mit Energie  gegen alle störenden Elemente vor»
gecht und d,e bisher noch immer zu ihrem Nachteil ausge-
»chlogciie Rücksicht follcu laßt . g.

Die Kampflage am Freitag.
r» J 0- ®-*l n ist noch wie oor un durch,
st » , i g. Sner  ist knnöckst der Russland der Siraßenbaimer oei.
g-lr-t, so daß tiefes BeikchrsmUiel wiederum den Berlinern zur
Berfugünx steht. An der Hauptsache galt der g<-s>r,g- Kampf dem
e ^r -i a p el l a I t , in testen Gebaute sich die Sparla»
kuslc„te cmpcmfiet tonen. Ce wohl im Lause des Tages wie in der
Nacht toutten ton der Leipziger Straße her wie mich von der nahe
gitegcnkn Kirche aus Augrisse aus das Gebäude versucht die ,n-
dtßen keine» Sifolg kalten Man sprich, bereits do» 2t Toten u"i>
ebenso vielen Verwundete» Der Kampf INN diese« Hau« geht
weiter Weiter baden sick die SpanakiiSleutr des Zentral.

«b bo  i .e s bemächtigt, tuses für die Bulkscriiährung so wich,
tlgen sir.st.tiitS. .' ie vc.n»nsil-e» Arbeiter scheinen der Kämpfe
vllmabliw mnre  zu werden. Es wurde bereit« gestern de-
richie, daß die Betriebe der Allgcnuincn Tlektrizitäts-Ges-ll chasi
und der Cchwort-kofistrerke den Beschluß gefaßt haben, eine Eim-
ming durch Albe-.ter aller Richtungen derbeizufiihrcn und dem
Blutvergießen ein Ende g, machen. Diesen Betrieben haben sich
auch die Arbeiter der Waffen, und MlinitlonSfol-rikrn angelchlossen.
Die Sparialiic-lcute tersuchic» weiter in der Kolonie Grunewald
das Hau« des Staatssekretär « Dernburg  zu besetzen
unb ihn als ©t net abzusühren. Durch Gegenmaßnahmenge¬
lang es, elesen Hanlsttelch z» verhindern.

Berlin bietet beute, am 10. flinnar , In den Morgenstunden ein
merkwürdiges Bild. Teilweise sieht die Straße, so auch die Unter
den Linden, frieNich und nvtmal au«, so daß man ein Gefühl
wiederkehreiider perstnltcher Sicherheit verspürt und kaum versteht,
warum die melftcn Geschäfte die Rolläden hwuntergelassrnhaben.
Bieg, man ater nm die nächste Straßenecke, io glaubt man in ein
Edaos  zu treten. Mai, erkennt scfnt : Sicher man heute in
Beplin an kc i n e r S <e l l e. Die elektrischen Bahn::, verkehren.
Aber wie lange, welche Wege sie nehmeu werden, wa« »nterweg«
dazwischen tieien wird? Niemand weiß e«. Man bewegt sich durch
die Stadt mit aespai-uten Ohren und Augen, immer alarmbereit, daß
man beim »„chstcn Schritt schon wird Deckung  suchen müssen
Die Spar,akiialiutc haben für heute den Generalstreik  ausge.
rufen, bi« :>tzt scheint die rb,i wiegende Mehrheit der Arbeiterschaft
aber keine Neigung  dafür zu hoben. Züge von Kundgeber»
sind nickt zu sehen Die wenigen erscheinenden Zeitungen äußer»
stch deute zuversichtlicher in der Meinung, daß die Negierung der
Lage Herr  zu werten glaube. Die Tätigkeit de« neuen Ber-
liner Geuverncilrk N ok ke in der Gewinnung zuverlässiger
Truppen soll erselgrcich kein Alle diese gu'en Aussichten hindern
aber nicht, daß nian stck' durch die Straßen Berlin« mit einem
Gefühl höchster Unsicherheit bewegt.

Der Kampf um die Presse,
Die geistige Entwaffnung des BiirgertumS!

Berlin » Uh Jan . Spartakus tritt mit einem neuen
, Schlagwork  auf die Kampfbühne . Es heißt : Die geistige

Entwaffnung des Bürgertum «! Seine Presse, die natürlich
unterschiedslos als Lügcnpresse bez ichnct wird, soll dem
Bürger genommen werden ; darum dreht sich der augenblick¬
liche Berliner Straßenkampf um die Häuser der drei Zei¬
tungsverleger Masse, Ullstein und Scherl. Spartakus hat sie
besetzt, und da er sie nicht umändern kann, will er sie am Er¬
scheinen verhindern . Er hat sie mit Mannschaften , Hand-
granalen und Gewehren angefüllt . die großen Portale und
Fenster zum Teil mit Papierballen verbarrikadiert und da¬

ss. Foitsetzung.) Nachdruck verboten.

Fräulein Kind.
Novelle von Ilse Franke.

Mötzlich kam cZ ilun zum Bewußtsein, daß er beinah
etwas wie Laß für sie empfand. Bi» war eine Katzen-
natur . foul und wild, anschmiegsam und falsch. Und
wie eine Katze auf schwindel-st ,chmalem Dacißstrond hin-
geht, so balancierte sie auf der Scheide zivi'chen Gut und
Böse, bald nielir zur 'inen, inlö zur andren Seite hin¬
neigend. ohne Ernst, ostne Tr ' Ue, zügellos und bercch-
nend zugleich. Sie war nicht ohne große Züge, nicht
ohne Edelmut. Jede Kleinlichkeit war ihr fremd. Aber
man durfte nicht auf ne bauen. Ihr Wesen hatte keinen
festen Kern, bei dem inan u'e k-stsim konnte. „Es ist
etwas an dem abgenutzten Bilde von dem schillernden
Schmetterling, oer über dem Abgrund hintaumelr", dachte
er. „Es gibt solche ll'kenschen. Edith ist so einer.*

Dann fiel ihm das Kind ein rmd das Herz wurde
istm warm. Er hatte zwar kaum ein paar Worte mit
Lheechen gesprochen, denn sic hatte niemals Zeit für ihn
gehabt. Sie war imnwr nur mit ihrem Vater beschäftigt.

, Der ölte Präsident war blind und sehr schwerhörig,
beinah taub. , Dir langen, dunklen Lridensjahre halten
ihn znm Egoisten aei.ie.cht, und es kam ihm niemals in
den Sinn , daß das Ki'id, das chm willig seine Jugend
opferte, ein eigenes Leben „abe. Er empfand nicht, deß
es ein Unrecht sei. sei"? junge. ai-lblühende Kraft an
sein absterbendes Dasmu zu feifefn. Das Kind selbst
schien nichts zu entbeheea. Wenigstens verriet sein per-
schlosseues Gesichtchen nichts non inneren Kämpfen und
unbefriedigten Wünichen. ES klagte niemals, war
inimer gleichmäßig freundlich »nd hatte für jeden ein
kiebeS Lächeln, das durch das tiefe Grübckien im Kinn
etwas Eigenes. Leuchtendes kekan,. In diesem Lächeln
aber war auch etwas. wes Hans llllagnus weh tat, etwas
Welkes, Rührendes, Unpersönliches. Wie ein« kleine
Heilige schien sie ihm. wenn sic so ohne Freude lächelte,
tu dem liebreichen Bemühen. anderen wohlzutun.

hinter Maschinengewehre aufgestellt. ES ist daS erstemal in
einem Bürgerkrieg , daß Zeitungsredaktionen die
Haupt objekte de « Kam » frS  geworden sind. Das
Bürgrrtum hat Spartakus bewiesen, daß es sich geistig nicht
er twaffnen lassen will. Heute morgen gegen 10 Uhr hat der
noch unentschiedene Kampf  wieder begonnen, und
das Geknatter der Gewehrschüsse ist in den umliegenden
Straßen bis zum Dön'hoffplatz vernehmbar . Die SpartaknS-
lente batten in der Nacht 18 Tote und ebensoviel Verwundete.
In einem Kampf um daS Verlagshaus Büxenstein in der
Wilhelmstraße hatten die Negierungstrnppen 3 Tote und
8 Verwundete . Durch neue Schießereien vor dem „Vor¬
wärts * ist ein junges Mädchen ums Leben gekommen. Die
„Rote Fahne"  ist beute morgen nicht erschienen. Di«
Regierungstruppen am Anhalter Bahnhof hatten den Druckern
und Sehern mitgeteilt , daß sie das HauS nachts unter Feuer
nehmen würden , da sie vom Dach der Druckerei ebenfalls
Feuer bekämen. Daraufhin wurde die Arbeit eingestellt.

Berlin , g. J «n. Dem Bericht über den Kampf um da«
M o s se h a u » ist noch nachzntragen : In der Mitte waren dir
Regierungstruppen aufmarschiert . Die Soldatcnwehr batte
zwei Depot- entsandt , denen sich eine Kompanie des frei¬
willigen Offizier . Regiments  angeschlossen hatte.
Diese immerhin ziemlich ansehnliche Streitmacht war nötig,
da man wußte , daß das Verlagshaus Masse den Spartakus¬
leuten als Hauptstühpunkt diente. Die Angreifer waren mit
schweren und leichten Maschinengewehren  auSge-
rüstet, und ferner standen ihnen noch mehrere Flammen-
werfcr  zu Gebote für den Fall , daß die revolutionären
Arbeiter sich einer Räumung bartnäckig widersetzen sollten.
Zunächst wurde der Dönhoffvlatz von den Regierungstruppen
besetzt, an dessen östlicher Ecke zwei Maschinengewehre in
Stellung gebracht wurden , die durch die Jerusalemer Straße
Messe unter Feuer nahmen . Eine zweite Abteilung rückte
durch die Lindenstraße vor und beschoß mit einem Maschinen-
gcwehr durch die Schühenstvaße ebenfalls das ZeitungSge-
bäude. Die Verteidiger erwiderten dak Feuer sehr lebhaft
aus dem Mittelzimmer der ersten Etage. So ging der Kamps
ohne Entscheidung bis gegen 2 Uhr mittag«
weiter. Um diese Zeit wurde wiederum ein Panzerautomobil
vom HauSvogteiplah abgekassen. um festzustellen, ob dar
Portal bereits sturmreif sei. Dabei kam es zu einem leb¬
haften Gefecht zwischen den Eingeschlessenen und dem Panzer-
wagen, dessen Führer an, Auge verletzt wurde, llm 2 Uhr
machten die Offiziere  zusammen mit Freiwilligen
der Sicherheitswehr einen Vorstoß. Sie kletterten ans die'
Dächer der Schützenstraße, schwangen sich von Dach zu Dach,
die ganze Schützenstraße weiter und erreichten so die Ecke
Schützen- und Jerusalemer Straße . Dort bauten sie die
Maschinengewehre ein und bestrichen da? Eckfenster des Moste-
scheu Gebäudes und daS Dach. Dabei wurde auch fesiaesttzllt,
daß die Eingeschlostenen über d i e D S che r der Schützen-
straße bis zur Markgrafenstcaße sich fortbewegten und von dort
laufend mit Munition und Lebensmitteln versehen wurden.
Diese Tatsache wurde dem Führer der Regierungstruppen
gemeldet, und dieser ließ nun auch die Markgrafenstraße durch
eine dichte Postenkette absperren , so daß die Verteidiger tat¬
sächlich von der Außenwelt abgeichlosten sind. Die revolutio¬
nären Arbeiter richteten auf dem Dach der Mosteschen Ge-
bäudeS ebenfalls Maschinengewebre ein und versuchten die
Angreifer durch ihr Feuer zu vertreiben , sie wurden jedoch
durch Maschinengewehrfeuer niedergehalten.

Tie Spartokus -Trupsen.
Berlin , 10. Jan . In einer von der Redaktion de« immer

noch in der Gewalt der Spartakusleute befindlichen „Vor¬
wärts " herausgegebenen Extraausgabe des Blatte » wird dar-
vuf hingewiesen, daß die Anhänger der Unabhängigen zahl¬
reich zu Spartakus gestoßen seien. Die Unabhängigen rutschten
in jeder kritischen Situation zur Verzweiflung eine? Teils
ihrer Führer auf die Spartakusseite hinüber . Die K ä m v f e r-

b Lr Reyierungsgegner  rekrutiert sich nach
derselben Darstellung auS einigen  Z e h n t a u s e „ d e n
Leuten, die sich einreden ließen , die Regierung Cbert -Scheide-
mann sei nickt radikal genug.  Von diesen Leuten sei
aber nur ein Teil zum Kampf mit den Waffen fähig. Zu
ihnen gesellten sich g e w e r v S m S ß i g e Verbrecher.  D ' e
Scknmche der Regierungsgegner werde vermehrt durch vlan-
lose Führung , während bei den Ntgietrun^sanhängern immer
reutlichcr daö überlegte , planmäßige Vorgehen in die Er-
cheinung trete . Darum hätten die Svortakusleute gestern

nur negative Erfolge  bei großen Verlusten gehabt,
wagrend die Regierungstruppen bei der Wiedererooeruiig
verschiedener Positionen außerordentlich geringe Verluste ge¬
habt hätten Die Zahl der Todesopfer beziffert das Blatt bis
gestern nachmittag auf 108.

Tie Spartakidsn in Spandau.
Spandau , 10. Jan . Gestern abend drangen 15 schwer

bewaffnete SpartakuSleutc mit vorgehaltener Waffe in die
Geschäftsräume der ,„Svandaucr Zeitung " ein und besetzten
Redaktion und Druckerei. Das Personal wurde zun. Per.
lassen des Gebäudes gezwungen. Der Protest des Besitzers
beim Arbeiter - und Sotdatenrat war erfolglos.

Eksner geaen den Bru ^erkrfea.
München, 9. Jan . Der bäuerische Ministerpräsident Kurt

E i S n e r sandte folgendes Telegramm an die R e i chs -
regierung  in Berlin : „Mit wachsendem Entsetzen ver¬
folgen wir den mörderischen Bruderkrieg in Berlin . Da» muß
ein Ende  haben , wenn nicht ganz Deutschland zugrunde
geben soll. DaS Beispiel Berlins wirkt überall zerrüttend
und erzeugt eine Masse ne videmie des Wahnsinns.
Eine von dem Vertrauen des Volkes getragene Regierung,
die alle Richtungen des Sozialismus zusammensaßt und ent¬
schlossen ist. auf dem Boden de, Revolution die Demokratie
und den Sozialismus bis zum Ende durchzuführen, scheint die
einzige Rettung . Überall im Süden steigt der Zorn
gegen Berlin,  während zugleich dunkle Elemente auch
hier zum Brudermord schreiten."

Enplanv ziebt sein- Tmmven aus RuKlnnd z"rSck.
Haag, 8. Jan . Die Exchange Agentur meldet, daß dis

20 000 Mann starke englische Besatzung auä Rußland zurück¬
gezogen werden solle.

Rußland.
Lenin verhaftet. — Trotzki, Diktator.

Kopenhagen, 6. Jan . ..DerlingSke Tidende" gibt «ine
Meltung aus Bergen wieder, wonach dort ans Moskau eiu-
getroffene Reisende berichten, Trotzky hebe Lenin ver¬
haften  lasten und sich selbst zum Diktator  auSgcrufen.
ES bandle sich um Meinungsverschiedenheiten über die bolsche-
wikisch« Reformarbeit . Lenin erstrebe den Anschluß an die
Menschewiken und wolle die Abschaffung des TerrocisuruS
durchführen.

Die schmähliche Preisgabe dar Ostmark.
Ein Protest der Deutschen demokratischen Partei.

Die Deutsche demokratische Partei veröffentlicht folgen-
den Protest : „Wir protestieren auf das schärfste gegen die
schwächliche und beschämende Haltung der
Regierung  in der Frage des Schutzes der Oitin .frken.
Das rechtzeitige Einsetzen unserer Machtmittel hätte uns die
Schmach erftwrt , unsere Ostgrcnze » von schwachen polnischen
Ausrührcrbonden überrannt zu sehen. So sind wert-
vollste ReichSinteressen kampflos preiSge¬
geben.  so iit das Selbstbestimmungsreckt der Völker, die
Grundlage des WaffenstillstondcS. ohne tatkräftigen Wider¬
stand der ReichSregierung in sein Gegenteil verkehrt word-n.
Deutsches ^ Blut ist ungesühnt durch feige
Meuchelmörder  vergossen worden. Wir fordern , daß die
Regierung mit größter Energie alle Mittel auswcndct, um
dieses neue schwere Unglück  von »nserem Vaterlande
fernzuhalten . Wir stellen uaS hinter unsere deutschen Brüder.
Noch sind unsere Ostmarken nicht verloren ."

Iie DeutsA Partei
heißt alle Arbeiter und Angestellten in ihren
Reihen willkommen. Sie wird sich für kräftigen
Ausbau unserer sozialen Gesetzgebung, für Auer-
kennung der Arbeiter- und Slngestelltenverbände, obliga¬
torische Schiedsgerichte sowie Gewährleistung der durch
Tarifverträge festgesetzten Arbeitsbedingungen— vor
allem der vereinbarten Mindcstlöhne und Mindest¬
gehälter — einsetzen. Sie verlangt eine

soziale Steuerpolitik
unter Schonung der kinderreichen Familien und
Heranziehung der Lkriegsgewinne.

Er hatte sie so oft auf d-r Bl raste beobachtet, wenn sie
ihren Vater im Sonw.'nsch.?n spazieren führte. Er
stützte sich recht schwer auf ihre \v :i Gestalt und sie sah
sich mit ihren foartbctunitäetien Augen aiifm*eif-
sam um und niahnte oll wipniürf ): „Papa, ein Tritt !",
„Papa, ein Stein !", „Btntz dich nur fester auf, Papa.
Ich fühle es gar nicht/ Und kann sah er deutlich, wie
das jung« Gesicht rot und Iwiß oor Anstrengung war
und wie mühsam das Kind sst-m holte unter der
schweren Hand auf seiner Bchnlter, und wie schleichend
seine Schritte waren. Und des Abends, wie tapfer eS
dann vorlas. Bücher, die es selbst nicht verstand und
die es langweilten, bis rßm die Äugen vor Müdigkeit
zusielen und bis die klare Stimme raub und heiserwurde.

Wie HanS Magnus umr dm knospenden Bäumen
im englisclien Garten itinging und seine Brust freier
und freier werden fühlte, du wusste er plötzlich und es
war ihm wie eine Offenba-ung gekommen, daß er nichts
auf der Welt mit einer so tiefen heiligen Liebe liebte
wie das Kind.

* * *

Als Assessor Magnus an diesem Abend wieder zu den
Rcwald? ging, weil <>r es ..^nn Mutter" versprochen
hatte, klopfte sein tze-z in einer Hifaincn Erregung. Er
fühlte, daß seine Lhreu wannten und seine Hände
zitterten. Die klar- Erkenntist-r, daß er das Kind für
sich begehrte, war ihm nach io i:»!,. so überwältigend, daß
eS ihm schien, als .vüri « ein ganz ruderet Mensch, gar
nicht er selbst.

Wohnzimmer war alles genau so. wie er eS so
gut kannte.

Die Präsidentin war völlig getröstet nach den Auf-
regungen des Dormittags und den schmerzlrchen Er¬
fahrungen mit der Banb*or:e. Ihr gutes, rundes Ge¬
sicht, harmlos wie das eines Kindes, glänzte tlt fried-
licher, wohlwollender Heiterkeit. Sie hatte ein Bild
ihres jüngsten Sohnes geschickt bekommen, der als flotter
Leutnant irgendwo iu Osten stand, wo sich die Füchse

Gutenacht sagen". Es stand vor -hr an den Fuß der
Lampe gelehnt, und iie betrachtete es wieder und wieder
voll Stolz und Zärtlichkeit.

Edith nähte sich einen Stoß an ihren weißen Tennis-
rock und reichte Hans mit einem halb spöttischen, halb
verlegenen Lächeln die o nid. die kühl und weich war.

„Sehen Sie , Herr Magnus, -ch bin auf dem besten
Wege, ein häuslich ges-nnr,st, praktisch tätiges Wesen zu
werden, ein nützliches tssli-.'d meiner Fauulie und der
menschlichen Gejellschaft."

„DaS ist brav non ?>lmen". iagte Hans Magnus mit
einem unfreien Lächeln und wandte d.m Blick zur Seite,
denn er erschrak oor der tsslut. die ihm auS Ediths leicht
verschleierten Augen entgegen schlug.

Das Kind hob die Ang-n von seinem Buche und sah
ihn halb scheu, halb herzlich:n. Er hielt ihre Hand, die
sehr lang, weiß und ---lenk',, war. länget als sonst in
der seinen. Da erschrak sie. entzog ihm ängstlich ihre
Finger, wurde rot und mt, in daS Buch.

„Fräulein Kind", er mir einem warmen Blick,
„haben Sie denn Angit vor mir?"

„Was denk-m Sie ! Kein bißchen."
Ihr zuckendes Lächeln, das keck sein-vollte, rührte ihn.
„Warum sprechen Sie denn nietnils mit mir? Wissen

Sie , daß Sie mrch recht schlecht behandeln?"
„O", sagte das Kind ">ilflos und veuvirrt, und ihm

war eS, als müßt: er :S in 'ein: ?lrme nehmen, damit
es lückrelte und wieder mbrg würde.

Dann wandte er «ich zu d-m rlten Semt.
„Wie geht es Ihnen , Herr Präsident?" fragte er laut

und deutlich und beugte ijch vorab ui dem weißen Haar¬
büschel. der aus dem großen Ohre wuchs.

Der alte Herr wiegte trübselig den Kopf, wie eS seine
Gewohnheit war.

„Schlecht", klagte cr. ..spott-chlechik Ich bin ein toter
Mann. Blind und raub ssstu. das büßt lebendig be¬
graben sein."

„O, Herr Präsid-nt". sagte Hans MagnuS be¬
dauernd. ßfoclfetmia folaU



Wr. ll . Sonntag, 12. Januar i»l ». MeskrsssMs ? AiKKökE.
Wiesbadener Nachrichten.

— BolkSauSfchuß Wiesbaden . Di« für Montag , den
13. Januar , 6 ttftr abends , an beraumte Mitgliederversamm-

(Billrrd -zimmer des Kurhauses ) ist von der frangö-stichen
Belörde genehmigt woroeir. Auf der Tagesordnung steht ein
Bortrog des Herrn Geheimen StudienratS Dir . Dr.
Maurer  über d»,S Thema : «Geld, Teuerung , Lohn".

— Rückkehr unserer Tchwerverwundete«. Zu den Der-
Handlungen über die ZurÜckführung der deutschen scheuer ver¬
wundeten und kranken Kriegsgefangenen aus den Länder !«
des Verbands bringt der soeben ein-getrofsen-e ausführliche
Sitzungsbericht der W-a-ffenstillstan-dskom-mession in Spa -a vom
S. Ja »u»rr eine erfreuliche Kunde Der deutsche Vorsitzende
rr »e§ darauf hin, wie sehr die quälende Ungewißheit beson¬
ders auf die deutschen schwer verwundeten und kranke,«
-Kriehspesangenen dnicke, wenn man ihnen nicht eine Aussicht
auf Hciiwbeförderung machen könne. Der französische Vor¬
sitzende antwortete : Wenn die Honnveförderung unserer
Kriegsgefangenen , wie ich baffe und wie vereinbart worden
«ft. gegen den >ö. Januar beendet sein wird , sehe ich nicht ein,
warum nicht Ibre schwer verwundeten Kriegsgefangenen bi»
Ende diese? Monats hermgeführt sein sollen.

— Zwei Strakenerrignisse , aus mancherlei Gründen
für unsere Stadt so tief -beklagenswert, daß, mit am liebsten
ganz darüber geschwiegen hätten , spielten sich am Donnerstag
hier ab . Ta di« derfch-iedcnften Gerüchte und allerlei Kom¬
binationen darüber im Umlauf sind, wollen wir, authentischen
Schilderungen folgend, den Sachverhalt Per kurz wieder-
geben : Ein größerer Polten Fisebgrützwurst-Konlerven, die
ursprünglich zur Verteilung an Krankenhäuser und Sanato¬
rien bestimmt waren , sollten, weil hierfür urkveowendbor.
nach der Hotcldedarfsstelle in der Kirchgasse geschafft werden.
Es war gegen ll Uhr früh , als der Transport , auf einem£andkarrcn von einem Di-en-stin-ann geführt, von der Emsertraße kommewd, den Bikmarckring  pafsterte ; hier
wurdc , osferchcr absichtlich, von einer Anga-hl hallbwüchsiger
Burschen ein« Kiste hcruntcvgestoßen, rrcdurch diese zerbrach
und die Dosen auf die Erde fiesen. Im Nu waren die Tauge¬
nichtse darüber her, um sich die Waren anzueignen . Jive:
Schutzleute des 8. Polizeireviers , die den Auslaus wohrn-ay*
Mcn, schritten ein ur .v trieben , mi-t der Schußwaffe in der
Hand , die Plünderer auseinander und zwangen andere , die
Ware wieder herausziigoben. worauf die Kisten zur Sicher¬
stellung in da? Polizeirevier Hellmundstraße gebracht wurden.
Ein ähnlicher Vorfall  und in gewissem Zusammen-
feang damit spielt« sich % Stunden später auf dem
Ma u r i t i uSp lv tz ab. Dort wurde ebenfalls ein Dienst¬
mann mit einem gleich,en Transport überfallen und beraubt.
Der Komminar des 4 PclizeircpierS kam hinzu , als bereit«
zwei französische Offiziere die Leute vom Plündern avzuhal-
ien rersuchstc» und im Degrift waren , von der Schußwaffe
Gebrauch, zu machen. Der Koinniissor bahnte sich einen Weg
zu ihnen, zog s-stört blank „ ich zerstreute in kürzester Frist die
Menge ; er sicherte sodann den Weitertransport der noch übrig-
gebliebcnen Di-are und stellte mit den inzwischen erschienenen
Schutzleuten die Ruhe und Ordnung wieder her. Es wurden
drei Verhaftungen  vorgenommen . Die beiden Vor¬
fälle zeirgen genau so w>e die zahlreichen Einbrüche und Dieb-
stäble in den Villen und anderen Häusern unserer Stadt von
Plüiidcrnngslust und gewohnheitsmäßiger Diobessucht, die
mit drr NuhrungSmittolnot nickstS zu tun haben. Die Polizei
darf sicher sein, daß sie einmütig das Publikum hinter sich
hak. wenn sie in all solchen Fällen arisö schärfste vorgeht, und
wenn es sein muß, von der Waffe Gebrauch zu machen. Nur
hurch ganz rücksichtsloses Vorgehen  ohne Pardon
kann sich die Obrigkeit zurzeit Respekt verschaffen, der aber
unbedingt nötig ist. um den Schuh des Privateigentums hin¬
reichend zu sichern und Ruhe und Ordnung aufrecht zu er¬
halten

— Ein Kampf mit Einbrechern. Am Mittwochabend ge¬
lang eS, wie bereits kurz beuchtet, einigen Kriminalbeamten
in der Villa Diebrich-cr Ctoaße 3 vier Personen , und zwar
zwei i-av-on anS Erbenbcim und je ein« aus Dotzheim und
Wielbaden , bei einem Einbruch zu niberrasch-en. Di« Ver¬
brecher waren gerade dabei, die Türen gewaltsam zu öffnen,
als sie plötzlich die Kriminalbeamten hinter sich sahen. Zwei
von ihnen ergriffen schnell die Flucht, während die beiden
anderen , einer mit einem Seitengewehr beiwaffnet, Miene
marinen. Widerstand zu leisten, einer wurde indes durch einen
Schuß in den Lberfchenkel kamvftinfa-hig gemacht und auch
der oitdcre niedergeschlagen und fc>stgenomm-en. Die beiden
übrigen Mitglieder der Bande konnten an den folgenden
Tage » in Haft genommen werden . ES bandelt sich, wie es
scheint, bei den Leuten um die Mbglieder einer Einbrechcr-
omlde, welche in der letzten Zeit Wiesbaden und seine nähere

Margen-AnSgaVe. Erstes Blatt . Seite 3.
Umgebung unsicher macht und u. a. eine ganze Anzahl von

llenc-iirbrüchcn verübte - Zehn Tage früher hatten sie in
demielben Hause, in dem sie nunmehr ihr Schicksal ereilte,
ebenfalls mittels Einbruchs , Schmucksachen, Kle-der usw. in
nicht unerboblickem Wert gestohlen. Haussuchungen bei den
Einbrechern förderten Diebesgut -der verschiedensten Art zu¬
tage. E» handelt sich bei der in Frage kommenden Bande
kcineÄvegS um Leute, die durch Not auf den Weg des Ver
brechenS getrieben werden.

— Ächtung vor geroohnheirsmSßigen Dieben. Außer
einer ganzen Anzahl weiterer schwerer Kellerein-brüche sind
in den letzten Tagen auch wieder mehrere Mansarden -dieb-
stähle bei der Krim-ina-lpoli?ei zur Anzeige gebracht worden.
Fm allgemeinen sind die Einbrecher a-uch bei diesen Straf
taten nichtsnutzige Burschen, Deserteure oder sonstige Perso*
neu. die auch in früheren Zeiten , als von der heute herrschen-
drn Nahrungsmittclnvt noch nichts zu bemerken war . ihrer
Di-ebeslust nachgingen.

T , § u bcn  Ptiinderungen im Schloß. Bei einer ganzen
Anza-Hl der bei den Plünderungen im Süsioß beteiligten Per-
souen halben Haussuchungen stattgcfundcn , wobei ein großer
Teil der PlündevgutS wieder zur Stelle geschafft werdenkonnte.

— Festgenommen. Der Kriminalpolizei gelang dieser
Tage die Festnahme derjenigen Person , welche sich in letzter
Zeit rn mehreren Fällen hier in Häusern einquartiert bitte
ur>d dann bald nachher mit der Bett - bezw. Zimmerwäsche
verschwunden war. Es Handelt sich dabei um di« Ghetto.,
Johanuett « Sch. auS Heimbach. Ihre Beute hatte sie gleich
zu Geld gemacht.

— vermißt. Eine ent Kaistr-Fricdrichring dahier wohnhafte
Cbcfram gekoren an. 1-3. Mai !?<30 -u Kehl a. Nh., hu sich am
S. d. M. ran hier eiitfcrnl, rhne dag über ihren Verbleib etwas
bekannt geiror. ei- wäre Tie Fra » ist nervenkrank und hat in einen,
piruckgelassiuen Schreiben die Absicht kiindgcaeöen, sich ,n den
Schein gi üuizen. C« ist aber nicht ansgeschlossen, daß sie in, Sande
umherlrrt. Lrentnclle Meldungen werten an We Poliz-, erbeten,
svr die Eiwitlcluna ter Gesuchten oder für die Bergung ihrer
Jettfe tR eine Bibbnung von 300 M ansgesetzt. Di- Gesuchte ist
mitte.groß, sck.ank, hat schwarze Haare, ovales, blasses Gesicht, hohe
Et 'tn , dur leib, arme Auren, troensörmige Augenbrauen, protze
wellige Nase, wittlcre ^ bren. mittlerer Muno, lückenhafte Zähne
und brertts K.nn. Kleidung: blaues, schwär, gefärbtes Kostüm,
Aworre Snsterkluse. lila gesi, elfter Moiree-Unterrock. schwär,«,,
Samthut, schwarze Strumpfe und einen Ehering mir der Gravie.rung « . H.

— Dft Friserirgcschäste türfen. wie schon im An,eizenteil br-
merkt, an Een», nnd Feiertagen nur von 9 bis 12 Uhr vormittag!
mm dienen gerffnet sein Es wird darum das Publikum ge.
bei«», diese Zeit ei»z„l-alkc„ ta «ine Überschreitung der Verordnung
die Bestrcfung des Gcschäjtsinl-abers nach sich zieht.

Vorberichte über Äunft , Vorträge und Verwandte,.
• RafiauHches Sandesihcater zu Wiesbaden. Sonntag, den

12. Januar , Ab. D' „Tic Jüdin ". Ans. 2>ch Uhr. Montag,
de« 38., Ab. C ..Traumulus ". Ans. 6% Uhr. Dienstrg, den 14.,
Ab. 8 : ..Madame Butterfly . Ans. 7 llhr . Mittwoch, den 15.,
bei ausgeh. Ad., 8 Vrllcabent: „Alt-Hc:delberg". Ans. QY> Uhr
Donnerstag, teil 16., Ab. A: „Die toten Augen". Ans. 7 Uhr.
Freitag, Len 37., Ab D, zum erstenmal: „Ti - Macht der Finster¬
nis". Trema in fünf Auszügen von Lev Tolstoi. Ans. 6>ch Uhr.
Samstag, den 18.. Ab C' „Die Usm bassürstin". Ans. 644 Uhr.
Sonntag, den 20.. Ab 8 : „Aida". Ans. 6 Uhr. — AM Dieustng
geht also nach mekrjähriger Pause Puccinis „Madame Butterfly"
mit FrSulein Alürmann in der Trtelpanie in Szene. In den
weiteren Hauprparlien sind Frau Krämer (Suzuki), und die Herren
Haas (Goro), dc Gcrmo (Eharpieß), Kipnis (Onkel Bonze,, Mechler
Kurst YamaLcrh). Lchrrcr ,F. B. Linlerton-, deschästigt(Ab. 8.
Auf 7 Uhr).

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
vc - Erbeuhrim. ll . Jan . Bürgermeister Merten erläßt eine

Bckanntmechunu. worin diejenigen Landwirte, welche im ver-
wngcne». Herls: Kariosfeln für die Gemeinde geliefert haben,
>aran erinnert werbcn. daß die 8 Proz. der Liescrungsmenge, welche
als Schmutz ongercchnet werden, sofort an die Stellen ab-ugeben
,nb, wohin stc ihre Kartrsfcln geliefert haben. — Alle Sast¬
arten.  welche von den Erwerbern nicht z»m Bezug von Saat-
ur benutzt wurden, müssen sofort »ach Ablauf der Saatzeit an die

istelle, welche tie Karten verausgabt hat, zurückgeliesert werden.
Lt. Eonnenberg, 7 Jon 32 Ehrenurkunden  für

Turner, Mitglieder ter Sor-nenbergcr Tnrngemeinde, gelegentlich
de? Zöglings-Abturnens am Barren, Pscrd, an Freiübungen, Welt-
lauf Kugelstoßenu'w., kommen am nächste» Sonnta .p 32. Januar,
nachmittags 5 Ubr, im tzdnnoslr-kal ter Turner , „Zur deutsche»
Eiche", znr Bertkilung durch de» Vorstand vezw. feie Preisricht-:-,
Herren Präsident i V K. Dörr, Chrentr.rnwart Sind. Lang, Ob¬
mann G. Plvetz. LiampsrickterW. Wagner, Levita, E. Winter-
mever und Hennr Scheit. Es erturnten: den 3. Preis Fritz Bach
mit 101, den i . MÜH. Wagt,er mit 07 »nd den 8. Willy Wagner mit
86 Pu , Tten, di- übrige» neun: W Licser, G. H-inz, K. Dörr, O.
Hclserich, Joh . Gur.kler, L. Dörr, E. Hahn, A. Dörr und SB. Heuß
mit 94V2 bis fSVj Punlteii.

Aus Provinz und Nachbarschaft.
krr. Franksnrt a. M.. 30 Jan . Der 83jährige verheiratet»

Schutzmann  Heinrich Gicsclberg wurde gestern früh kurz nach
3 Uhr bei der Ausübung seii-es Dier.stes von bisher -mbekannlc»
Tätern erschossen.  Er traf in der Franken-Allee Personen,
die keine Ausmelsc be> sich führten m,t deshalb von ihm und einem
Hilfswachmani! neck dem Revier gebrecht werden soll!:-, . Unter¬
wegs floh der eine Mensch und wurde von dem HilsSmann verfolgt.
Währ ent dessen schoß der entere den Schutzmann vor dem Hause
Koblenzer Slroße 23 nicdcr. Im Lause des Tages nahm di«
Polizei bereits verschiedene Verkostungenvor.

kt . Limburg. 9. Jan . 'Nachdem im Gefangenenlager erst vor
34 Tagen ein Brand zahlreiche Baracken zerstörte, brannte am
Dienstagabend aderuials ein großes Bnrackengebäude, das als Küche
benutzt wurde, nieder.

m. Langenlonsheim, 5 Jan . Ein den Bahnlörper vor einem
Güterzuge dnrchsal.rcnde« französisches Lastauto  würoe
von der Llklinottbe des Zuges erfaßt. Das Auto wurde mit ge¬
waltiger Wnchr au, das nahe Feld geschleudert. Der Chauffeur
blieb unverletzt, ein gerade au der Stelle vorübergehendes Mädchen
wurde aber durck- das Auto gerrcsien und schuwr verletzt. Die erst«
Hilf« leistcte ein sranzös,scher Militärarzt , der auch für die llöei-
sübrung der Verletzten in ei» Krankenhaus Sorge trug._

Sport.
* Fußball. Am Sonntag spielt Sportvereins 3. Mannschaft

gegen die 3. Mannschaft ber Spielvcreimgung das Rückspiel ans
dem Platze an der Frankfurter Straße . Beginn 2 Uhr.

HandeSstell.
Eanken uni Geldmarkt.

* Bank fit Handel nnd Industrie. Di« Darmst5dtcr
Bai'k eibt bekannt, daß Dr. Gral Friedrich v. BruckdorS
in Gkariottenburn am 33. Dezember 1588 aus ihrem Aul-
skhtsrat auseeschiedeu ist.

* Störung des Berliner Bankeerkelirs. Die Mitelleder
der VereinipiwL Berliner Banken und Bankiers machen
ihre Kundscbalt cu-raui aufmerksam, daß es ihnen unter
den stese nwärtigen Verhältnissen nicht
inöelich ist, eine Gewährleistung für rechtzeitirre Aas*
[idirune der ihnen eri eilten bonlceeschäl tlichen Auf trage
aller Art zu übemehmen.

Industrlj uni Handel.
* Die Schwierigkeiten in der Zementindustrie. Der

Deutsche Zenientt’ui.d teilt mit : Die Klagen über Trans*
Portschwierigkeiten  bei Zementsendungen sind
zurzeit allgemein: sie sind hervorgerufen durch die
Gütersperre, die wegen der starken Inanspruchnahme der
Eisenbahnen für die Demobilmachung für alle Güter,
darunter auch Baustoffe, verhängt wurde. Ausgenommen
sind nur wenige Güter, wie Lebensmittel und Kohlen. Im
Hinblick auf die dringenden Fragen des Kleinwohnungs¬
baues, zu dessen Förderung es darauf ankommt, die
ielzipen WiEtermonale zur Herstellung der erforderlichen
Bausteine auszuinitzen, um diese mit Beginn der Bau¬
tätigkeit im Frühjahr zur Verfügung zu haben, sind Schritte
beim Ministerium der öffentlichen Arbeiten unternommen
worden, lim auch Zementsendungen von der Giitersperr«
aus/unehmen. wenn sie zur Herstellung von Bausteinen für
Kleinwohn rn,gen bestimmt sind. Ebenso wurde versucht,
allgemeine Erleichterungen für die Versorgung dar Kohlen¬
zechen zu erreichen, um die an vielen Stellen infolge
Zemerlmar.gels drohende Einschränkung der Kohlenförde¬
rung oder gar Letriehseinstellung anzu wenden. • Das
Arbeitsirinislei ium ist tedoch. wie es erklärt, nicht in der
Lage, allgemeine Verfügungen zu treffen, und teilt mit.
daß nur in Einzelfällen, soweit die Betriebsverhältnisse und
WageugeslfcHuiigeii es gestatten, besonders- dringliche Sen¬
dungen außer den obengenannten Gütern zur Beförderung
angenommen werden.

* Stahl wei ksverband Die luxemburgischen
Werke haben den Vorvertrag des Stahlwerksverbaudes mit
sofortiger Wirkung gekündigt.

* Erhöhung der Zinkblechpreise. Der Verband deut¬
scher Zinkblerhwalzweike hat die Verkaufspreise für dis
Tonne um 300 M. mit sofortiger Gültigkeit erhöht.

Die Morgen -Ausgabe umfatzt 4 Seiten
sowie die Berlagsbeilage Illustriert « Kinder-Zeitung" Nr. t.

Hauprlchriftleltee: A. tzegerhorst.
BrrantwortNchwr Letlartttei, A. Heg erhörst : für ooNtlichr Nachrichtenr

Günther;  für den Unlerhailungsleil : B. o. Nauendorf; für  den
totalen und provinziellen Teil »nd Ger,cht»sanl, I . 33. : M. Etz; für den

Handei: 32. Etz; für die Sinzeigen und Sietlamen: H. Doruauf,
. ISmilich in Uüervaden.

Drucku. Verlag der L. Scheiionberg 'lchen  Hofbuchdruckerei in Wteadadeir.
Sprechstunde der Schriftteitun, 12 bi, r Uhr.

vom estnischen Volksleben.
Di« Esten, so schreichf unter C. K.-Mitcrrbeiter , fterfem stets

in oanz besonderem M«ß u-nder der einsichtslosen Gew-alt der
riefsejelren Herrschaft, und während in orrderen Ländern Erobe¬
rer uird Erob-erte sich i-m Hwus des JvdrhundertS zu einem
«-in^ög-en Volk verlwwden nwd un'löSlich -ineinvnder dersckpnol-
zen, hier die Zeit n-iebtS in t«n starren Gegensätzen zu
mindern vermocht. Wa-S di« Mög,lich5ei-t. -durch die Neiwchestal-
tzuivg der Ver<Mtn -iffe die Freölw-i-t zu erlangen , für di« Esten
h-kdautet, -kann man am klarsten dordaS erkennen , daß di-e alse
estnische S-pmclx n-icht einm-al eine Bezeichnung für den Be¬
griff der Frei,heit bat. Ihrer A-bstammn:ng nach gehören die
Esten, zu deren Hilfe die deutschen Truppen nach langer Pause
Uwb« im Osten vorwärts marschiert sind, zu der großen
finni-scheu DMrrswniilic , -die im frühesten Altertum a-us ihrem
asiatitsdwn Stammsitz nach Westen poridrang und sich nach
opfttreichen Känipsen an den Grsiaden der Ostsee ni«derli «ß.
Di« geographischeHerkunft der Esten ist in ihrem Namen fest-
gehalten , denn als „Sleslii" — Hi« im Osten Wohnenden —
waren sie bereite in den ersten Festen des römischen Kaiser»
reichs öcfannt . Die traurige Lage der Esten kann man an
ihrer LelenSweise beurteilen , somi« man andererseits hieraus
unfc aus der Betrachtung ihrer VMkkunst -und mancher ihrer
Sitten di« gcsuwde Grundlog -e dieses Stammes zu erkennen
veimag . Die durchlschuil-tlich« WHlmung der Esten ist eine
niedrige Hütte au » runden FichtenstämuikN, deren Ritzen mit
Lehm u-,D MooS verstopft sind. Di« Dächer sind ganz einfach
mit Strrh gedeckt, i-u e-in r̂snen Gegenden zeichnen sic sich durch
einen naiven Sch-muck in Gestalt geschnitzter Hervorragender
Boi kan aus . Dem größten Pl -atz nimmt ein dunkler Raum
ahne Fenster , die sog. „Rouchstutbe", ein. Hier sicht der große
eiserne Ofen , und va die meisten Dauern «inen Kamin füricur.rg-efLhrlich halten, läßt man den Rauch durch die stet»aishgac-ffnete HauStiir hinaiiSzichen. Natürlich setzt sich trotz¬
dem eine Menge Ra»,ch Mi den Wänden und an der Decke fest,
so daß di« Bezeichnung dieses Raums sehr erklärlich ist. Die
Häuser der WahTghendetcn balben außer der Rauchstude noch
c' we kleine „Wolmstude" mit zu-ei winziaen Fensterchcn, wo
di« Frauen an -den Wekstti-hlen sitzen. Im Gegensatz zum
Hausherrn und zur Hausfrau müsien die Kinder und da» G«.
srnido sich meist -mit Streu und L-umpen als Schlasstä-tte be-
«nügcn . Ein u-nenttbchplichcr Dejta-nKtvil des estnischen Hause»

ist die seg. „Riege", Hie rmgefähr die Bedeutung unserer
Sd '.eun« bat . C-in estnische» Dorf besteht gewöhnlich au » 20
bis 80 derartigen Gehöften, mehreren Viebftällen , einem
„Krug", einer Badestrilbe und einer Schaukel zur Betustigunz
der Dorfjugen-d. Einfach wie d ê Lehen Sw eise, ist auch d-e
Nahrung der Esten, die in der Hauptsache auS Kartoffeln , ge¬
salzenen Fi.scl>e,r unt Roggenbrot besteht, außerdem gibt es
noch Gerstengrütze, Kohl. Erbsen und Linsen . Nur an hoben
Festtagen genießt man gesalzenes Schweinefleisch. Die volks¬
tümlichen Getränke sind «in aus Malz und Hafer bereitetes
Bier , „Kaillja " genannt , und Branntwein . Die Kl ei du»q
d-s estnischen Landvolks ist in den einzelnen Distri -kteir ver-
schieden. In der einen Gegend tragen die Männer einen gro¬
ben langen, bi» an die Kn-ie reichenden wollenen Nock, in cm-
d?ren enganschließende, kurze blaue Jacken, die bei den Wohl-
habenden mi>t zwei Reihe-n Messingknöpfeir verziert sinid. Di«
Frauen lieben es , ihre weiten Röcke auS grellfarlng -en, ge»
strensten Wollstoffen herzustellen Die Vorliebe für grelle
Farben zeigt sich auch bei den Strümpfen , von deren Weiß
die blauen und roten Zivickel sich grell adhelben. Schuhwerk
und Mantel sind so ziemlich den Frauen und Männern ge¬
meinsam. D>e eigentliche Nationaltracht wird sei-t einigen
Jichren durch die von Händlern in» Land gebrachten billigen
c-cf,rauften Baumwollenstorfc verdrängt . Unverkürzt erhielt
sie sich, eigentlich nur auf den Inseln , besonders au-f Dagö , wo
>« Leute ülberdieS, einer alten Sitte folgend, an Messing,
fetten r>m Hchß und Gürtel Scher«. Messer, Lössel und an-
dere LrhrauchSgegenstände getragen . Die estnischen Bauern
si,Ä itämm-ig und breitschultrig, große Gestalten sind aber srhr
selten. Jodem Reisenden fällt e, aus . daß di« Desichlrzüge

dem 80. Lrbankjahr in geradezu erschreckender
Weise altern . ^ Feststehende Familiennamen kennt man in
Lsttand erst ic-E den, Emde de» IS. Jahrhundert «, sonst pfleg-
!«n die Dauern sich im allgemein«» nach ihrem Dorf und noch
dem Darnamen de, Vater » zu nennen . Di« Taufnahmen
kamen ouSnvlmrSlo» durch di« Deutschen ins Land, erhielten
«der estnisch« Formen , so wurde ,* B . au » Agne» Neta, au»
Johann Jaan . aus Georg Jürr -i.

Aus Aunst und Leben.
* Die Zukunft de» Naffnuifchen Landestheater,. Fn,

neuest« , Heft der „Rundschau" schreibt der derzeitige preuß-i-
sche Kultusmimstez Konrad Hönisch  Wer sein Programm

u. a . :' Die bisherigen König !. Theater -in Berlin,
Hanno-ber, Kassel und Wiesbaden  werden vom Ministe-
r 'um übernommen und in Nationaltheater  veavandelt.
Jndesien wird sich das Ministerium nicht anmaßen , nach be¬
rühmten Mustern sellbstcherrlich in den 5tzunstbctriobhineinzu-
reden. sondern sich darauf beschränken, mit heißem Bemühen
immer die besten Männer an den richtigen Platz zu stellerü

Kleine Lhronik.
Theater und Literatur . Die Witwe des bekannten Schrift¬

steller» Leopold v. S a ch« r - M a s o ch, Fr --ni Hulda Edle von
Sacher-Malixb, ist in L i n d h e i m in Oberhessen, im Alter
von 7S Jalhren einem Schlaganfall erlegen . Die Verstorbene
nahm a-n den vielseitigen Interessen ihre« Gatten regen An¬
teil u-nd hat sich selbst durch Übersetzungen aus der französi-
schen, englischen, italiemsch-en. svanischen und portugiesischen
Literatur einen Namen erworben . In früheren Jahren war
Frau v. Sacher-Wasoch eine geschätzte Mitarbeiterin der
„Kleinen Presse". Noch im zweiten Kriegsja -Hr verösfent-
lichten diese eine humorvolle Pla -uderei aus ihrer Feder, dis
«in« Würdigung des ersten oberhelsischen weiblichen BarbierS
da,stellte. — Graf Seebach,  der Genevalintenidont der
Sächsischen Lun-deskh-eater , der am 3. April sein Löjähri-gcS
Amiöjubi'.äiim feiert und dann in den Nubostand tritt , schreibt
se:ne Memoiren und bog' r-nt ihre Veröffentlichung in der
Zeitschrift de» Sächsiichcn LandeStheater , „Der Zwinger". ,

Bildende Kunst „nd Musik „Die Frau ohne
Schatten"  kommt am 3. Oktäber 3919 in der Wiener
Hofoper zr-r Uranifribermg unter der Leitung de, Kompo-
nisten. Wie die „Berliner R-edoktion" erfährt , ist der Eintritt
von Rrckard Strauß in die Leitung der Wiener Hofoper Mi.
intte . unMcMbct seiner gleichartigen Tätiakeir In Berlin.
Ähnlich wie Strauß rn Berlin für oi« Schaffung eine, zwsi»
ten kleineren Opernhause » eintritt , betreibt «r auch in Di«a

eines kleinen Opernhauses für die Spieloper.
E, sollen denn ,n Wien jährlich Opern fest spiele staltfinden,

Z fXfTn m'' ^ 7- "wUF,Nna " Han» PfihnerS eing«̂
' ^ Weingartner schreibt Er.

'nnerunoen auS seinem Leben und wird sie zunächst im
«Neuen Diener Jmirwal " veröffenllickwn. — Herbert Eulen-
ter -̂ aidt seine Diihnenerlebnisse unter dem Titel «Met»
Leben ver Bu!hne demnächst al » Buch heraus . * -_



CVHe 4 . Tonntass , 12 . Januar 191 » . Wiesbadener Tagblatt. Morgcn-AuZgabs. Erstes Man. ?rr. ii .

Sie JeiiWe ikmoMjdic Pariei Ausnahmsweises Anoebot !
17 er  JngeLheimer Rotwein
solange Vorrat reicht, vollwertiger Ersatz sür Bordeaux.
Weine, — Kraukenwein —

per Mchö7.49 2Rf. mit Nll̂chöU.Gtßllßr|mmma, N̂validen-Ka^

MMl'Wslklll'WskN.

gibt in der Frage der Trennung von Staat und Kirche und des Religionsunterrichtes in der
Volksschule folgendes bekannt:

Dir erklären eS für durchaus unzettgemäh . ja unmittelbar staatsgefährlich , wenn Iper Postkarte werdm prompt erledigt durch
der junge deutsche Volksstaat, der sich eine Verfassung geben, die öffentliche Ordnung sicher- s- —— - -——— ^ ^ --
stellen, Frieden schließen und Brot schaffen soll, um einer Minderheit von Heißspornen willen
in allerschwerster Zeit auch noch mit der schwierigen Frage der Trennung von Staat und
Kirche belastet wird.

Wir sind mit aller Entschiedenheit dagegen , daß eine so tief ins Volksleben ein
schneidende Frage durch bloßen Regierungserlast über die Köpfe der Beteiligten hin.
weg diktatorisch angeordnet wird . Auch die verfassunggebende Nationalversammlung soll
nur soweit darüber zu entscheiden haben, als die Festlegung der Staatsverfassung dies er¬
fordert.

Wir sind überzeugt , daß die Arbeit der Kirche, die sich in der religiösen Pflege des
Gemüts und in der Erziehung zur sittlichen Charakterbildung betätigt , auch künftig
für Staat und Gesellschaft unentbehrlich ist. Wir werden keine gesetzliche Maßregel gut
heißen, durch welche diese Arbeit geschädigt oder gar unmöglich gemacht wird . Aus dem
selben Grunde sind wir Gegner der religionslosen Schule und jedes Versuchs , den
Rsligionsunterr ' cht durch einen farblosen Moralunterricht zu ersetzen.

Andererseits wollen wir , daß zu gegebener Zeit das Verhältnis von Staat und Kirche
neugcordnet wird im Sinne einer zeitgemäßen Reform , nicht der völligen Trennung . Diese
Neuordnung soll sich alsdann nicht kirchenfeindlich, sondern unter voller Wahrung der
Würde der Kirche friedlich vollziehen und mindestens der Kirche eine mehrjährige Frist
lassen zur Umgestaltung ihrer wirtschaftlichen uud verfassungsmäßigen Grundlagen.

Alsdann sind ent 'prechend dem Grundsatz der Religionsfreiheit und der Gleichstellung
aller Staatsbürger vor dem Gesetz, alle Religionsgemeinschaften rechtlich gleichzu
stellen und kirchliche Sonderrechte abzufchaffen.

Jede gegenteilige Behauptung über die Stellung der Deutschen demokratischen Partei
zu dieser Frage erklären wir als wissentlich unwahr . F299
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aller Systeme sowie iegl che Zähl- u. Kontrollwerke rep. I
B echeniler Vollmer , Bertramstraße 21. sin echtes Tula -Nlirarm.bnnd. Al'zuacben aeaen

nute Velobnunn auf dem
Fundbüro te-riedrichstr._

Scklüsscllmnd
I(5 Schi issel) verloren von
Bicbricker Str . b. Kaiser-
straße. Gca. Bel. abzua.

^Klein. Ratbausstr . 5, P.
Zugelaufen

!oelber Dackel, Abzukolen
Kellerstraste 31. 2 links.

Schuhsohlerei ,Hans Sachs*
Micl.clsbrrg 13 ( Laden ).

Kernlederbesohlung
Herren -Sohlen und Absätze . Mk. 10.40
Damen -Solilen und Absätze . Mk. 8.05

Lederbesohlung
ITerren-Sohlen und Absätze . Mk,
Damen -Sohlen und Absätze . Mk.

Sämtliche Schuhreparaturen werden
schnell , sauber und billig ausgeführt.

Umarbeitung von Mililärschuhen u :d St efeln.
Mitgebrachtes Leder w rd zur Verarbeitung an¬

genommen . — Lieferzeit I—2 Tage.

0 .-
7.—

Der Vorstand der Deutschen demokratischen Partei.

Die Geschäftsstelle des hiesigen Wahlvereins befindet sich:

Kirchgafse 74.1.
Wahlbüros befinden sich:

Langgasse 42 , Wilhelmstr. 56 , Moritzstr. 41,
Wörthstr. 5 , Schwalbacherstr. 38 (Seitenbau ),

Bismarkring 2 , Emserstr. 4.
Daselbst wird jede Auskunft erteilt ! F299

Deutsche Frauen ! Deutsche Mädchen!
Noch brennen die Wunden, die der Kr'eg geschlagen hat, noch fließen heiß die

Tränen »m unsere toten Helden, und schon schallt ein Posaunenton durch die deutschen
Lande, der euch erwecken soll ans eurer tie'en Trauer . Trete jede heraus aus dem
Hause, laßt das Her̂ feurr ausgehen — cs gilt, das Heiligste zu retten und zu schützen:
Unser Vaterland!

Kein üu' erer Feind ist es heute, der uns bedroht. Nein, im Innern Deutsch¬
lands s tzt der Wurm , der nagt und nagt und alles unterwühlt, sodaß das Gebäude
der Ordnung und der persönl ch n Sicherheit am Zusammenstürzen ist. Der Wurm
hat viele laufend Köpfe und jeder nagt.

, Deu.sche Frauen ! Wenn wir uns nicht alle sammeln und gemeinsam gegen
diesen Feind kämpfen, so werden wir bald überall solche Zustände haben, wie sie
Rußland zersetzen und wie s e jetzt leider in Berlin 'chon herrschen wo sogar an den
Weihnachtstagen der Bürgerkrieg tobte. Der Fluch un erer Kinder und Kindeskinder
wi>d uns treifen, wenn wir nicht nrit allen Mitteln die gefährlichen Auswüchse der
Sozialdemokratiebekämpfen.

Die deutschen Frauen haben während des Krieges geduldig gelitten und un¬
geahnt viel geleistet. Zun, Dank wnrde ihnen das Wahlrecht gegeben. Das Wahl-
techt bedeutet für uns aber Wahlpflicht.  Jede Frau und jedes Mädchen, de
das zwanzigste Lelensjahr erre gt haben, haben die Pflicht, für die National-
versaminiung zu ivällen. Denke keine, daß es aus ihre Siimme nicht ankoinme.
Gerade diese eine Stiinme kann den Ausschlag geben!  Sei sich
jede der ungeheuren Verantwortung bewußt ! ! Es handeit sich lür uns wrhrlich um
Großes, was erreicht werden soll. Ungerechtes muß aus der Weit geschafft, gerechte
Forderungen sollen bewilligt werden.

Es w rü nicht mehr an che». daß Frauenarbeit geringer bezahlt wird als
Männerarbet , wenn das Gleiche geleistet wird. F3 0

Reue Gesetze und soziale Einrichtungen werde» unter Mitarbeit der Fra»
geschafscn werden.

Unseren Kindern müsse»wir die religiöse Erziehung in Haus und Schule erhalte«.
Deutsche Sitte und deutsches Wesen solle« gepflegt und in Ehren gehalten we den.
Deutsche Frauen ! Wir stehen an einer Schicksalswende. Als Gleichberechtigte

treten wir in die Re hcn der Männer ein. Zeigen wir uns des Vertrauens würdigl
Vereinigen wir uns in der

Deutschen Volkspartei.
Sie will in Wahrheit das , was ihr schöner Name sagt: d'e Vereinigung des

deutschen Volkes ohne Unterschied der Rel gion und des Standes . Ob hoch, ob niedrig —
b:e Deut che Volkspartei keiint nur Brüder und Schwestern. Und auf dreier
Grundlage , ihr deutschen Frauen , laßt uns unsere gemeinsame
Arbeit beginnen  I

Anmeldungen n:m*nt entgegen die Geschäftsstelle der Tcu' 'chen Bolkspirt .i,
Reugasse 9, II. Auskunft wird dort teg'ich von 8—0 jauch Sonntage ) erteilt.

[f Wm-MgMe)
( Weibliche Personen )

[ C Gewerbliches Personal)

WMiii.
im Abändern gewa...

iit. zu soiort gesucht.
_Schall , Lanaaasse 35.

Haushült .. eint.

Sonntag . 5 Uhr, Mittwoch.
7s,- Uhr, im Saale „Am j
Kailcr -Fricdrjch-Bad 6".

Die Zeit ist eWet.
das Ifielcb Gottes nahe
herdeikoinmen. .. I Herrn aef. Eintritt

' Oranienftr . 20, P.

Ae L tz. !ö.-

Sedanvlatz 3. 1, von 0—3
geöffnet. erteilt Auskunft
über alle Frauen die
Handlungs - Gehilfen am
geben. _
Beginn neuer Abseb-Kurkr I verrichtet u.

Tüchtige Rock-
, Taillen - Arbe>' er>nue

sucken Frank u. Morr.
Flickfrau f. reaclmästic

Tage gcs. Baurat Laut!
IBismarckring,18 , P art . ,

NliShättkM
feines Saus zu e'u

Serrn gesucht. Persel!

[ ÜHtdjiCilfllM]
Wkü -Wüle

j offenes Ladengeschäft , fir*Wiesbaden zu vergeben.
Mk. 5900.—. Kaution für
das Warcnlnner erforder¬
lich. ?luck für Dame ge¬
eignet. Oü . u. 01. 430
ân, den Tagbl .-Pertag ._

| Wer leiht
von 8 bis 9 Uhr morgens Geschäftsmann für sofort

in dleuankertlgung,
sowie Uiuündern.

Louis Schlüter,
Hrrrenschneidrr,

Bleichstrjßc 24, 1 r.

aci. KalaiiriS , W .lüelm-

ruc einen feinen

vx  Gruvven - und E!nz-1-
Unterricht . Keine Taub-
stummen-Metbode. Pro¬
spekte. Referenzen u näh.
AuSkunkt durch

Frau E. Simmersbach,
dwl. Lehrerin.

Adeibeidstraße 12. Part
Sprechst unden 11—12.

Taschenlampen-
Batter >en

mit langer Brenndaue,
frisch eingetr . Drogerie aeiucki

Tüchtige Köchin.
auch etwas Sausar

"vernimmt . , für so
gesucht. Näh. Kapellen
straße 72.

Hausmädchen
__ jt Wilhelm irr.
von 11—3 Uhr.

Hausmädchen
mit guten Zeugnissen ae
sucht. Frau Dr . Schne de
Kavellenftraste 54. _

Tlickr. Dienstmädchen.
-s schon in best, üäuser

aedient hat. mit autc

H.,Knripv , Eoldgasse 0.

Sämtliche Tees
zu Kneippkuren.

Drogerie H. Kneipp.
_ ©olöaüfjĉj )._

Kirchgafse 11, 3.

Mzin il.Matihitiellote
in groß. Mengen a ẑug. I

Drogerie H. Knepp,
Goldaasle 0._

Aeltercs Mädchen.

| den Tagbl .-Verlag . _
Tücht.gcs. besseres

SWinzeMiilel
besorgen allc-i prompt u
lnllia. auch Kohlen. KokS

Hol , und Koffer.

Reparaturen
an Fahrrädern . Motorräd ..
Rähmnsch.. Grammophon.
Wagen u. Gewichte sowie
Haus- und Gartrnge ä ên
w. rusch n. gut ausgeführt
Hellniunvstr. 28. Vrh . 3 l.

Standesamt MesbädriH
Lterbekällr.

Vm 9. Januar : Privatier
Friedrich Mag, 68  Jahr»; Rent.
ner Hermann Orlkcr», 74 I . ;
Freiherr Otto von tzouwaid.
*7 I . ; AnUogerichtsrat a . D
CEb. Borkowski, 77 I . ; itiiib
#IIn .griiiner. 7 I . —l». : Kind
Bnllt »4rU>a>ti  Stunden.

1353

Spezial- Datnenjrisier - Salon
Erstklassige Bedienung

W> schöne Ondulation ss
Wae # 9t  Terhorat , Langgasse fl.

AI!«RffMlllMl
an elrktr . Kraft -. Licht-
und Sckiwachftromanlaacn
werden möaüchit sviorl
cigeiibindin erledigt.

Ko !ann Kreber.
Totzbeimer « lraste 105.

Telephon 4516.

Wiesbadener Straße
der Fabrikant DamS.,

EbrlickreS sauberes

Nikolasitraße 22. 1.Bejs. älteres MaKU
welck̂ z gut lockten kann
u. Hausari >eit ver

fort gesucht. Näh. Kle.st-
itraße 23. 2. Stock.
Hausmädchen

llmitsrt mit  aut . Zeugnissen neben
'Weyeil ain .iUq 1^ 0^n zum 1. Febr . zu
nubb.-vol. Sck-rank k. 35. 12 Pers . in kl. Villa aef.
nubh. Nachtschrank 20. 21 Vorzullellon Grilloarzer-
Nacktschränke 18 n 20
Sola mit 2 Sellel 159 M..
Re".. Kanarietrvoarl mit
Kaiia u. Voaekbaucr verk.
Montreal Weistenbura-
straste,10 ._

s Männliche Personen ^

ß Kaufmännisches Personal ^

Lehrling
von anständiger Familie
zu Ostern aus mein Büro
gesucht. W. Anackcr. Bts-
marckrina 17. 1.
( Gewerblicher Personal

lüget ßötlnw
gesucht, ebenso Olnrtm»
oder Landwirtsch.-Arbri ter
aiirs Land bei Mainz.
Gehalt nach Vercinbarmig
Freie Station . Angebote
an Ihm . Abteil. Obstbau.
Naunherm a. M.

Iunaer Irärtiacr
Laufbursche

gesucht. Noris . Sckrwal-
bacher Straße 44/46.

Funge
gesucht z. Brolaustragen.
Müblaasse 15.

Ktellen-Geslllhe]
r Weibliche Personen

( KaufmännischesPersonal ^
Dame , fl. StenotNpistin,
nute Handschrift, s. Stelle
als Privatiekr .. Korre-
svondentin usw. Geil . A<>.
aebote unter A. 467 an
den Tagbl .-Veelag.
Such- k m. 15i. Tochter,
mis bess. Fam .. w. bereits
auf Büro war . Lehrstelle
auf Büro oder bess. Ge¬
schäft. Offerten tt. Z. 431
an den Tagbl .-Verlag.
t Gewerblicher Personal ) \

Krankenschwester,
junge eriabrene , sucht
Privatpfleae . Geil . Oft.
u. M. 431 Tagbl .-Verlag.

Funae unabh . Frau
sitcht vor- u. ngch>m. Besch.
Zu, ertr . Taabl .-Bl. d»i>I

Sleltcrrs Fräulein
s. für zwei Moiiaisstellen
Besckrüft. Roonstraße 5. 2. >
[ Männliche Personen } |

[ Kaufmännisches Personal ”) |

AlmGet
veriekt sranzös. und engl
Sprache in . Wort und
Schritt , sucht dcuientsyr I
BeicktäktiMlna Orr L. 4321
an den Taabl .-Verlag.

Gewerbliches Personal ^ |

60- 65 000 Mk. für Ge.
Isckiäftsübernahlnc? Osf. u.

425̂ Tagbl .-Perlng ._
600 Mark

en gute S 'cherbeit u.
vünktl. monatliche Rück-

Izablung acsiickt. Off. u.
425,TaubI .-Vcrlag,Inventar

für kl. Kaffee Mt leihen
nesuck't : 10 Marm .-Tische.
10 Stuhle . Büfett «sw.
0,'efl. Offerten u. F. 18
aa^ drn Taabl .-Verlalb_

Wer gibt
Sunlickt -Seise. Off. n.

gl>l.-Bcrl.

Warnuna!
Die h cs. Geschäftswelt

wird vor e. Hochiiablerin
gewarnt , w. unter miß¬
braucht . Benütz, unseres
Namens kostbare Waren
zu erschwiedeln sucht. Be¬
lohn. dem,., der uns zu
deren Verhaftung verhilrt.

Mar Gullich u. Frau.
Recktsüro. Rhcinstr. 60, P

. zer.
Straße 6. von ip- 11 llbr
vorm. u. 2 bis 4.30 llbr
nachm ttan3. _ _
Alleinmädchcn z. 1. 2.

ob. später s. Amtsacr -Rat
Carnntb . Parkitr . 10t, 1.
Pflichttreue Persönlichk.

zu kl. Kind für vorm.,
evtl, auch nacknn. gesucht
M .chelsb era 1. 2._

Gesucht
eb' licke saubere MonatS-
frau oder -Mädchen, vor¬
mittags m  Ctd . Knaus-
jtraße . 2, 2 links.

Monatsfrau
tags. 2 Std . vorin. gesucht
Schwâ iachcr Str . 89. B.

lei gibt Alker
UStets?

Offerten unter E. 430 an
den,Taab !.-Perlag . _
Junger Mann
18 F .. bentzt Talent als

novift. möchte als Mit.
ender ins VariStS.

Geil . Offerten - u. N. 385

füm Sie
kW M?
Fn dieser schweren ge.

llichaftSlosrn Zeit, wo

Frau und mancher Mann
das dovvcltc Bedürfnis,
e n verständnisvoll. Wefrn
kennen zu lernen . Fch
mackw Herren tt. Dame»
der 0>cfcf!frf'aft oan Stand

Nana in vornehmster,
retefitr Weise mit»
nbtr bekannt zwecks

späterer Che.
FrauMaDietz

Witwe

wünsckien zwei ebensolche
Damen lzw sch. 17 u. 70)
kennen zu lernen zwecks

32 Fohie , häuslich, aus
guter Familie , mit groß.
Vermögen u. Aussteuer,
wünscht alückl. l?bc mit
^eb. Herrn in sich. Pos.
Lehrer oder Beamter be¬
vorzugt . C' f. ii. L. 416
an den Tagbl .-Verlaa ._25 F. alt . 5 F. aktiv ged.,

sucht dass Sl a. Elektro¬
monteur in Privattlinik
oder sonst aeeian . Stell
Vertrant mit allen e eftr . i tQ  r , .
Arbeüen ^ Anaeb̂ . tt, B. 18 ^ F- a" . uck zw He rat

l
on de n Tagbl .-Verlan .̂ nass. Herrn kenn, zu lern.

Geil , stlnaeb.. mögt, mit
425 an denK°llmr, 24 Jahr

vom,Misttar entl .. sucht ^ ^ *
u3 Diener oder sonst äbn- I
l-cbe Stell . War 3 !̂ I b. W4*
San .-Äomv. im Feld u. I I . Man » sucht zwecks
versteht mit Kranken ied. Heirat ebens. Mädchen k.
Art umzunch Geil . Ors. !zu lernen . Gerl. Ors. m.
an Kok Schneider , Kaiser. I Bild unter D. 425 o»
Friedrich-Nina 2. den TagbL-Berlgg.
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